
matgesdlidrte. Vieles, was über die Ver-
gangenheir der heurigen' Kommunalge-
meinde Voerde und von Hünxe bekannt
ist, ist eine Fruchr seiner ForscLungen.
Beider Dienst ist noch heute in den dä,r-
sern der alten Voerder Familien zü
spüren,

über das reformierte Schulwesen un-
terrichtet uns die älteste euelle der Ge_
meindegeschichte, das Kirchenbuch. Da_
nad-r har seit 1706 eine eigene reformierte
Sdrule bestanden, die aber schon vor 1Z5O
eingegangen ist. An Lehrern sind über_
liefert; Vilhelm Niekerke (1706_1708),
Katterberg (1707), Sclmits (1211), Rein_
hard Nolde (1717-1723), Jan von der
Heyden 1730-1747). Dieser war gleich_
zeitig Rentmeister und Organist. kürr..
sind nur aus neuer Zeit bekännt, Gerhard
Kemqkl l  (um 1855),  Gerhard Röpl ing
{-1_8.5s), Heinrich Kapp sen. (1863-18971,
Valter Neukäter (1597 -1916), Dietrich
Neukärer (1916-1919), Heinrich Neu-
käter (1919-1937). Totengräber war
neben ihm seit 7922 Heinrich Schneider.
Die meisten Organisren waren Lehrer. so
schon 1736 lan von der Heyden; Haa_
l ter t  (1865-1820),  Nürnberger  (1SZO bis
1824), Bleekmann (1874), Di.t. i.h Oeh_
nen jun.  (1876-1880),  Schmidt  1881 b is
1 892, Jungmann (1892-1923), Hedwig
lungmann (1924-1932). Nach dem \fliel
deraufbau erhielt 1g61 die Gemeinde
eine neue Orgel von Tibus in Rheinbers:
sie wurde 1915 durch die heutige .r..rr",,
die von Breil, Dorsren, erbaut iIc.

Eine Glocke hatte die Kirche wohl
erst seit 1 859. Sie ist eine der ersten Stahl_
glocken des Bochumer Vereins g.*.r.r,.
Da. seit 1952 eine neue Stahlglä.k. d.,
gleichen Verkes gestifter *o.dä., ist, tur
ste thren Dienst im Gemeindehaus Röns_
kenhof.

Vir kommen 
"u- 

S.hl,rß, Sdron 1g25,
"o. 

d.:. B-erufung von pasror Hussels,
stand die Vereinigung von Cötterswik_
ßerhamm und Voerde vor der Tür. Die
Verhandlungen zerscJ-rlugen sich. Obwohl
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die Viderstände der an alten Gewohn_
h:_iten. hängenden Gemeindeglieder vor
allem in Götrerswic{rerhamm groß *arerr,
ließ sich in Pascor Sanders Ämtszeir die
norwendige, von der Gemeinde und dem
damaligen Konsistorium gewünschte und
geförderte Zusammenlegung nicl-rt mehi
aufhalten. In Frauenhil len,"Jugend_ und
Männerarbeit l ießen sich die Einwohner
von Holthausen, Srockum' und Voerde
nichr mehr rrennen. So wurde die Ge_
meinde Voerde am I. l .  1925 mit Göt_
terswid<erhamm vereinigr und verlor
dabei ihren Namen. Nun gab es zwei
Pfarrbezirke, eine Einrichtu"'g, a;. Cör_
terswickerhamm trotz seiner iwei pfarr_
stellen noch nicht kannte. Voerde im en_
geren Sinne kam zum Voerder Bezirk,
alle anderen Ortschaften bildeten J;;
Bezirk' von Görterswi&erhamm. O",
lahr 1933 bradrte dann neben der Ein_
führung des Namens Görterswickerhamm
für das Kirchdorf, der bisher 

"rr 
d;. c._

zeichnung der Gesamtgemeinde und der
Trt cler heurrgen Gemeinde Voerde sich
deckenden alten Bürgermeisterei g.*.r*
wa.1, { ie Rückgemeindung der EiÄohncr
südlich der BahnhofrtraG urrd S.holt.ns
Allee zwischen den beiden Bahnlinien unä
wesrlich der Hochbahn zum Götterswik_
kerhammer Bezirk.

.  
I-) ie gegenwärt ige Veitcrentwicklune

der bürgerl ichen Gemeinde Voerde mii
ihrer regen Siedlungstätigkeit laßt e, ais
1öglich erscheinen, daß auch die große
Kirdrengemeinde wieder geteilt wärden
muß. Das wird dann aber nidrt mehr wie
früher nach konlessionellenGesichtspunk_
ten gesdrehen können, sondern ,o, iui .  

" ,die Versorgung der nun vereinigten evan_
gelischen Gemeindeglieder als zwechmä-
ßig erscheinen läßt. Viel leicht wird dann
noch einmal dei alte Name ,,Evangelische
Kirclengemeinde Voerde.. auflebenl Möge
dann das reidre Erbe, das mit der G"e-
schichte der nun 25Ojährigen Kirche ver-
bunden isr, weiter Iebendig bleiben und
Frucht tragen.

Der Poggenjung
Von Walter Neuse, MöIlen

.Nun, lieber aker Yater Hendrik, wollen rpir uns noch mal die Pfeife stopfen, und
wenn die blauen \flolken die Geister angeregt haben, erzählen Sie mir, bitte, aus Ihrer

Jugendzeit." ." ',,7^, 
ich habe mancles erlebt während meiner 81 Lebensjahre: Freud und Leid,

wie das im Leben so ist, Zeiten mit hellem Sonnenschein, aber audr soldre mit düsterer
Nacht. Venn idr so zurückdenke, waren da ein paar Jahre in meiner Jugend, die zu
den dunkeln gehören, die Zeit nämlich, da ich als Poggenjung dienen mußte.

Vir besaßen eine kleine Katstelle. Sie bradrte aber nicht so viel auf, daß eine
Familie davon leben konnte. Deshalb ging mein Vater als Tagelöhner. \flenn er auch
nicht viel verdiente, so kam doch wenigstens etwas Bargeld ins Flaus, Mandren Tag
diente er bei einem Bauern, der uns dafür Pferd und Geschirr zur Bestellung unseres
Feides lieh oder eine Karre Dünger lieferte. Ja, es kam audr vor, daß er für einen
alten \fleidenstummel arbeiten mußte, damit wir wieder Brennholz hatten. Sie können
sidr denken, daß es bei uns knapp herging. Zwar kann ich ni&t sagen, daß wir Hunger
lirten, aber.die Brotsd'rnitten, die auf den Tisdr kamen, waren abgezählt! Da galt es
für den Haushalt als große Erleichterung, wenn ein Esser weniger am Tisdr saß. Und
so mußte idr mit 72 Jahren mein Elternhaus verlassen und mir mein täglich Brot
seibsr verdienen. IcJr wurde Poggenjung auf einem Bauernhof. Darüber sind nun sdron
69 Jahre vergangen. Doch idr weiß micl-r noch sehr gut dieser Zeit zu erinnern.

Meine Aufgabe war die \flartung der Schweine. Dazu gehörte Futterbereitung,
Fütterung, Aus- und Eintreiben, Einstreuen des Lagerstrohs, kurz gesagt alles, was
mit der Pflege dieser Borstentiere zusan'rmenhing.

Des Morgens um 5,30 Uhr begann mein Tagewerk. Mit Eimern wurde das Futter
aus dem Viehtopf geholt und zu den Ti.ögen gebracht. Für einen erwachsenen Mensdren
hatte das wenig auf sidr, wohl aber für einen kleinen 12jährigen Jungen! 

'\Vir 
trugen

Holzschuhe. Meine waren aus Nußbaumholz, an der Unterseite mit Leder besdrlagen.
Kleider- oder Strumpfwechsel gab es nicht. So reich war kein Poggenjung, daß er sich
das hätte leisten können.

Nach der Fütterung macihre ich midr fertig für die Sdrule. Mit einem Strohwisch
wurde der gröbste Schmutz von Flose und Holzsdruh abgerieben. Dann kam die
Morgenwäsche an der Pumpe.

Um 7 Uhr rief eine Magd zum Morgenbrot. Als Poggenjung hatte ich den untersten
Platz am Tisch. Es gab fast jeden Morgen den sogenannten Papp, das ist eine Mildr-
suppe mit Mehlzusatz, dazu einen halben Buchweizenpfannkudren und Sdrwarzbrot
mit Rübenkraut. Flatten wir gesdrladrtet, so trat an die Stelle des Pfannkuchens oft
eine Portion gebratener Panhas.' (Kochende Vurstbrühe wurde durc.h Zugabe von
Buchweizenmehl so eingedicftt, daß sidr diese Mischung nach Erkalten in Sdreiben
scl-rneiden ließ.)
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Das muß id-r zu Ehren meiner Hatxherrin erwähnen: Ich durfte midr immer satt
essen! Venn das andere Gesinde schon längst fertig und vom Tisch aufgestanden war,
konnre idr noch bleiben und in Ruhe weitir .rr.rr. D", war nämlicl-r bli arrdern pogi
genjungen nichtso! Mit großer Dankbarkeit gedenke ich der Frau auch heute noch in
Erinnerung an das Butterbror, das sie mir zur Schule mitgab. Es war dick mit Butter
bestrichen und reichlidr mit Käse oder vurst belegt. Ich Jüßte nicht, daß ein anderer
meinesgleichen soldr kösdiche Zehrung mir zur Schule bracJrt.t Dafti, habe ic} der
herzensguten Frau stets freudig gedient, wenn sie einen besonderen Auftrag ru, -ia
hatte. Eigenartig war ihre Abneigung. gegen Arzt und Apotheker. vo' d.rr"g.b.ä,r.lr- .lidren Hausmirreln hielt sie nidrt viel, von ärztrich verschriebene" A.;";i." 

-;;; '
weniger. Fühlce sie sich krank, dann mußre ein Giäschen Schnaps h.lf;n. Meist sclickte
sie mich heimlicl zum Virt, und idr konnre sdrweigen.

Der Hofherr kümmerte sidr nur um den pogglnjung, wenn da etwas nicht nach
seiner Mürze war. Im Sommer trieben wir die s.h*eirre äuf eine viese am Hof. Fast
bei jeder Schweinekoppel war ein Ausbrecher. Dann mußce der nogg."jorrg ,il 

";.h:rennen und versuchen, ihn zurückzutreiben. Das war leichter g.r"[i 
"l', 

g.r"rrt
um den Ausreißern das Durdrbredren sdrwerer zu ma.llerr, 

-hä.rgr. 
man ihnen

einen Tierklotz an, d. h. man band ihnen einen strick oder Riemen ,rri d.r, Hals, an
dessen Ende ein dicl<er Knüppel hing, den sie nachschleifen mußten. Das Anbringen
dieses Instrumenrs v/ar natürlich Aufgabe des poggenjung. Er mußte schon Glüd<
haben, wenn er allein damit fertig werden sollte. ;a,-*e"n die Schweine ,r;rr g.uir.,
hätten und wenn der Junge stärker gewesen wäie!

Sobald die Felder abgeerntet waren, zog ich mit meiner Herde dorthin. Bei schö-r
nem \fletter fand ich das Hüten ganz angenehm, zumal, wenn noch andere pogge.,_
jungen in der Nähe hüteten. Da gab es fröhlichen Zeitverrreib n"dl .J.rrrg..r"rt. Aber
es. gab aucl ,Tage mit Regen oder kaltem ostwind. Dagegen korrrr"t. ich mich nur
sdrützen, indem idr mir einen alten sack über Kopf ,rnd 

"s&.rlt..; 
hi"g. uu.. .i"." )M.anlel verfügte idr nicht' Nun sollte ich beim 

-Hür.r, 
auch meine Schulaufgaben /

erledigen. sie fielen auch danach aus. ver kann ordentlich schreiüen, *.n., ä.'tri,
unterlage für seine Schiefertafel nur das gebeugte Knie hat! ver kann lernen, wenn
er dabei seine Herde im Auge behalten mußl

. überhaupt die schulel rü/as kümmerte es den Brotgeber, ob der poggenjung etwas
lernte oder nic}t! Gar zu oft wurde er vom unterriJht ferngehalten.'K.ir, \trurrder,
wenn idr in der Sdtule nidrt vorwärts kam, zu Osrern nicht ve"rsetzt wurde, die Ober-
klasse nicht erreichte. Als ich--mir zwanzig lahren bei der pir.rri"h., Diensr nahm,
mußte idr es bitter erfahren. tiflie schwer *u.d. ., mir und wie viele Mühe kostete es,
das versäumte nachzuholen. und es wäre mir nicht gelungen, *.r- ,.,i, nichr ein
freundlidrcr Helfer beigestanden hätte. Es werden nidr"t vieie r.i",-jl. solcSes Glüc1
gehabr haben.

Schöne Stunden verlebte ich, wenn ich an den Vinternachmittagen das Feuer unrer
dem viehtopf, in dem das Schweinefutter gekochr wurde, .rrrr.ih"li.r, mußte. Da
konnre ich mich so recht durchwärmen, Am liebsren hätte iÄ i., d.m io.hraum auclr
geschlafen, denn mein schlafgemacJr, in das nie die Sonne schien, war feucht und kalt,
und in dem Betrsrroh nagten die Mäuse. obgleich der Kleinknecfir, der mit mir das
R.ett teilte, den größren PIatz ffu sidr beanspiuchre, war ich doch froh, daß ich nicht
allein schlafen mußte.

. Ja, ja, es war schon solch ein Leben als poggenjung, da man nichts galt und nur
als ein notw_endiges übel hingeno-men *rrrde]-tvtit t"+'Jahren ,u.f ia zum Klein-
knecht auf. Da saß ich bei risdr auch nicht mehr auf deÄ ,rnr.rrr.n"pl"tz. und was

gabe) einen blauleinenen, gefütterten Anzug, zwei Hemden aus selbstgesponnenem
Leinen, ein Paar Socken aus selbstgesponnener Volle, ein Paar nadr Maß angefertigte
Schuhe und zur Kirmes ein seidenes Sdraltudr.

Der Poggenjung aber diente um die Kost. An Bargeld bekam er keinen Pfennig.
Ihm stand auch kein Tubat zu. Er war eben ,,nur der Poggenjung"!

*P--- - : - - '

Heij schint nit so domm, üs heij ös!
,,Gegen Dummheit kämpfen Götter selbst vergebens!" hat schon mandrer Sdrüler

von seinem Lehrer hören müssen. Der Volksmund kennt eine große Zahl von Sprich
wörtern und Redensarten, die von dummen und klugen, auch wohl allzu Ll .-
Menschen handeln. Dabei kommt der Dumme nicht immer sdrlecht weg, z. B.

Mej kann bäter mät en Dommen ärbeije äs mät enne Fulle!
Domme mot et ok gäwel
Den hondertste Mann kennd et Klompemaake nit.

Recbt bezeicbnend, manchmal sebr derb, sind die Vergleicbe, mit denen der Volks-
mwnd den Durnmen charakterisiert:

Heij ös de domm, öm alleen an't Für te setten.
Heij ös de domm, dat heij läw.
Heij ös so domm wij en Kükke.
Heij ös so domm äs en Bond Stroo - äs Boonenstroo!
Heij kik, äs wenn heij nit bös drij telle kann!
Heij weet vör nit, af heij adrter läw.
Den ös so kluk äs et achterste End van et Färke.
Den häd ok en domm Pärd gerejen.
Heij ös de Klükste van de Domme (selbst dumm).
Mät de Kärl kann mej nit bauen af äggen.
,,Prakesiire" säd de Sdrniider, duj sat heij de Lapp näven et Gat.
Heij ös en höltere Kloos - en dowe Knol!
.Jo, jo!" säd den Bur, duj woß heij neks meer.

Und was sagt n'ran aon klugen Menschen?
Heij kann an de'Viig siin, af et Kend Schloop häd, oder derber:
af et Kend wat maake mot,
Heij häd et fußdidr achter de Oore (ist klüger als es scheint).
Vor sonne Kluke ös, dor woord en Museköttel in viir Deele gebeeten (klüger als
Den ös den Düwel üt de Kip gespronge. klug).
Heij stek sej all in de Sacl (ist allen überlegen).
Heij wett, wij den Hond löp (weiß, was er will).
Den hörd et Gras wasse on de Piiren huste (überklug).
Den spölt mät de Lüj äs de Katt mät de Mus (er nutzt seine Klugheit aus).

Heinricb Nesbacb

5 1

das scihönste war: Ich bezog nun einen Jahreslohn von 12 TaIern, dazu an Tubat (zu-
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-hä.rgr. 
man ihnen
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-Hür.r, 
auch meine Schulaufgaben /
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Vor sonne Kluke ös, dor woord en Museköttel in viir Deele gebeeten (klüger als
Den ös den Düwel üt de Kip gespronge. klug).
Heij stek sej all in de Sacl (ist allen überlegen).
Heij wett, wij den Hond löp (weiß, was er will).
Den hörd et Gras wasse on de Piiren huste (überklug).
Den spölt mät de Lüj äs de Katt mät de Mus (er nutzt seine Klugheit aus).

Heinricb Nesbacb

5 1

das scihönste war: Ich bezog nun einen Jahreslohn von 12 TaIern, dazu an Tubat (zu-

50


